
dern dass sie heilig werden, d.h. zum Dienst für Gott befähigt – nicht in erster Linie zum 

Dienst für den Pascha. In diesem Sinne fördert die Liebe alles, damit auch durch die Ehe 

das Reich Gottes gefördert wird, das ist ihr höchstes Ziel. 

Das Besondere an einer christlichen Ehe ist, dass uns Jesus nicht nur ein Modell für die 

Liebe gibt, der wir nacheifern sollen – und bei dem wir auch immer wieder jämmerlich 

versagen – er gibt uns auch die Kraft zur Liebe: Liebende leben aus der Vergebung, aus 

der Vergebung Christi, die Kraft zur Vergebung untereinander schenkt. So können wir 

immer wieder aufeinander zugehen und einander um Vergebung bitten, wenn wir ver-

sagt haben, das ist ein tolles Erlebnis, das auch ich in unserer Ehe schon oft machen 

durfte. Das haut aber nur, wenn beide auf der gleichen Stufe sind und der Mann nicht 

die Frau als minderwertig anschaut – umgekehrt natürlich auch nicht!! 

Die Vergebung und die Liebe Christi dürfen das letzte Wort behalten in der Ehe, nicht 

der einzelne Mensch mit seinem vermeintlichen Recht. Da hat in den meisten Ehen vor 

allem der Mann viel dazu beizutragen, aber im Grunde genommen ist das etwas, was 

man nur gemeinsam schafft.   

So kommen wir zum Fazit: Mit diesem Abschnitt unternimmt Pls einen grossangelegten 

und gewagten Versuch, mit christlicher Grundlage in das männlich geprägte Ehe-

Denken der Antike einzubrechen. Nach jüdischem und auch nach heidnischem Eherecht 

lagen nämlich sozusagen alle Rechte beim Mann. Die Frau war mehr oder weniger 

recht- und schutzlos. Aber durch Jesus wird alles anders im Leben, auch wenn es einige 

Zeit zur Umstellung braucht. Aus einem Gegeneinander oder einer Wertung wird ein 

Miteinander von Mann und Frau und das kann mit der Zeit sogar zu einem Füreinander 

werden. Das ist ein Prozess, bei dem man nie ausgelernt hat. Nicht ohne Grund sagt hier 

Pls, dass die Einheit von Frau und Mann – nicht nur die körperliche – ein tiefes Ge-

heimnis sei, das man nie ergründen kann. 

In V 33 ist das vorhin Gesagte zusammengefasst: „Jeder von euch muss seine Frau so 

lieben wie sich selbst. Die Frau aber soll ihren Mann achten.“ Die Überschrift von V 

21 wird nochmals aufgenommen. Pls vermeidet das belastete und missverständliche 

Wort „unterordnen“ und sagt dem Mann, er solle seine Frau gern haben wie sich selbst – 

das ist viel tiefer – wer hat sich selber schon nicht gern? Und bei der Frau redet er vom 

Achten oder Ehren, das ist das gleiche Wort wie am Anfang bei Ehrfurcht vor Christus. 

Damit will er sagen: Dieses neue, revolutionäre Eheverständnis ist nur in ihm möglich, 

abgelöst von einer lebendigen Christusbeziehung funktioniert es nicht. Jesus kann gera-

de festgefahrene Ehen wieder erneuern, er kann helfen, aufeinander zuzugehen, wenn 

man sich nicht mehr viel zu sagen hat oder einander ausweicht. An einer Ehe muss man 

immer wieder schaffen, da ist man nie am Ziel angelangt. Darum ist es gut, wenn man 

gemeinsam, und wie Pls das hier deutlich macht, im Blick auf Jesus immer wieder daran 

feilt und die Beziehung vertiefen kann. 

Wie am Anfang gesagt, gilt das alles auch für alle anderen Beziehungen, die wir in unse-

rem Alltag pflegen. Wir brauchen dazu unbedingt die Kraft unseres Herrn Jesus Christus 

und seine Liebe, dass wir anderen in Liebe und Demut begegnen können. Er wird uns 

das schenken, wenn wir ihn darum bitten, er will, dass die Beziehungen zu unseren 

Mitmenschen erfreulich sind, und besonders unsere Ehen dürfen wir immer wieder an 

ihm ausrichten. Dann sind sie kein Auslaufmodell. Ich wünsche euch viel Kraft, Freude 

und Liebe beim Arbeiten an euren verschiedenen Beziehungen. 

AMEN Pfr. Andreas Wahlen 

PREDIGT „AUSLAUFMODELL“ 

Oberentfelden, 11vor11, 10.5.2026 

Liebe Gemeinde! 

Ihr kennt den Begriff „Auslaufmodell“ z.B. von den Autos. Da steht das neue Modell in 

den Startlöchern, es wird viel darüber geredet und geschrieben. Die Werbung läuft auf 

Hochtouren. Aber da stehen in den Garagen noch die Vorgänger, die plötzlich nicht 

mehr so attraktiv sind, weil „das Neue“ ja sicher viel besser und moderner ist. Wer kauft 

schon das Zweitbeste, wenn er auch das Bessere haben kann? Dazu haben die Importeu-

re natürlich ihre Tricks: Sie bieten zum Schluss noch ein Sondermodell an, das gut aus-

gestattet ist und einen attraktiven Preis hat, viel günstiger als das Neue. Und erst noch 

mit einem weiteren Vorteil: das Alte hat nicht die unvorhersehbaren „Kinderkrankhei-

ten“, man weiss, was man hat. Also auch keine schlechte Wahl. 

Nicht nur in den Garagen gibt es solche Auslaufmodelle, sondern auch in unserer Ge-

sellschaft. Ich denke da z.B. an Bargeld, das immer mehr von Kreditkarten abgelöst 

wird; Verbrennungsmotoren, die von Elektromotoren verdrängt werden – im Moment 

mit den hohen Benzinpreisen, werden den Garagen die Türen eingerannt für Elektro-

Autos; CD’s, die die Kassetten abgelöst haben, werden durch Streamingdiensten wie 

Spotify ersetzt und Fernsehprogramme durch Netflix. In der Arbeitswelt gibt es immer 

weniger Lebensstellen, und Leute über 50 werden immer weniger angestellt. Auch wir 

als Kirche merken den sozialen Wandel. Und was für mich heute das Thema ist, ist das 

Auslaufmodell „Ehe“, das in unserer Gesellschaft einen schweren Stand hat. Ich denke 

da an die Individualbesteuerung, die traditionelle Familien krass benachteiligt, an „Le-

bensabschnitt-Partnerschaften“ oder Poly-Amorie, wo jeder mit mehreren Partnern ver-

kehrt... Im Club vom 14. April hat eine Frau sich für die trad. Ehe von Mann und Frau 

eingesetzt, die anderen leben verschiedene Modelle, v.a. auch mit mehreren Partnern – 

ganz normal! 

Von einer Muttertagspredigt erwartet man irgendwie, dass etwas zu den Müttern gesagt 

wird. Das finde ich richtig. Aber ich nehme an, dass auch Väter in der Kirche sind, und 

darum will ich auch zu Euch reden und natürlich auch zu allen anderen. Auch wenn es 

hier sicher Leute gibt, die eine längere Eheerfahrung haben als ich mit meinen bald 36 

Jahren, möchte ich trotzdem etwas zum Thema „Ehe aus biblischer Sicht“ sagen. Dazu 

muss ich noch betonen, dass das, was ich über die Ehe sagen möchte natürlich nicht nur 

für das Eheleben gilt, sondern überhaupt für das Zusammenleben von Menschen in un-

serer Gesellschaft. Was kommt euch da zum Thema Ehe aus biblischer Sicht spontan in 

den Sinn? Kennt ihr auch einen Bibelvers dazu? Sicher kommt dem einen oder anderen 

der vielzitierte Vers in den Sinn: „Die Frau sei dem Manne untertan.“ Dieser Vers ist 

für die meisten Frauen und auch für Männer ein Horror, er wird auch häufig gebraucht, 

um die angebliche Frauenfeindlichkeit der Bibel zu belegen. Andrerseits wird er von 

vielen Paschas und anderen konsequenten Verfechtern des Patiarchats mit Freuden ge-

braucht, um ihre Frau mit biblischen Argumenten zum Kadavergehorsam zu trimmen.  

Kann uns die Bibel heute überhaupt noch etwas zum Thema „Ehe“ sagen? Leben wir 

nicht in einer ganz anderen Welt, in einem ganz anderen gesellschaftlichen Umfeld? 

Dieses Buch wurde doch vor fast 2000 Jahren geschrieben und ist in dieser Hinsicht 

doch total veraltet. Definitiv: Die Ehe ist doch ein Auslaufmodell! Der eben zitierte Vers 

–  „Die Frau sei dem Manne untertan“ – beweist das ja ganz deutlich: sowas kann man 



heute nicht mehr sagen. Wenn ihr so denkt, dann muss ich euch recht geben. Solche Sa-

chen kann man heute nicht mehr einfach so sagen, das ist Diskriminierung der Frau. 

Aber die Bibel sagt es doch, und ich muss auch ihr recht geben. Unser Problem ist näm-

lich folgendes: Der so viel zitierte Vers ist leider total aus dem Zusammenhang heraus-

gerissen und gibt vielen Menschen ein ganz falsches Bild vom „Buch der Bücher“. Ich 

weiss von verschiedenen Menschen, dass sie gerade wegen diesem Vers grundlegende 

Schwierigkeiten mit der Bibel, mit der Kirche und mit dem christlichen Glauben haben 

– eben: „Auslaufmodell“. Das ist schade, ja eine Katastrophe. Bevor ihr auch noch Mü-

he damit bekommt, wollen wir diesen Vers in seinen gesamten Zusammenhang stellen, 

das ist ein wichtiges Prinzip der Bibelauslegung, dabei können wir dieses Buch viel bes-

ser verstehen. Allerdings kann ich in einer Predigt auch nicht auf alles eingehen... Ich le-

se euch den Abschnitt, den der Apostel Paulus an die Christen in Ephesus geschrieben 

hat, Eph 5,21-33, wo der fragwürdige Vers eingebettet ist. Vielleicht fällt euch gerade 

auf, wie dem Vers Gewalt angetan wird, wenn man ihn so aus dem Zusammenhang her-

ausnimmt. Eph 5,21-33 
Ordnet euch einander unter, wie es die Ehrfurcht vor Christus verlangt. Ihr Frauen, ordnet euch 

euren Männern unter, so wie ihr euch dem Herrn unterordnet. Denn der Mann steht über der 

Frau, so wie Christus über der Gemeinde steht. Christus als dem Haupt verdankt die Gemeinde, 

die sein Leib ist, ihre Rettung. Wie nun die Gemeinde Christus untergeordnet ist, so müssen auch 

die Frauen sich ihren Männern in allem unterordnen. Ihr Männer, liebt eure Frauen so, wie 

Christus die Gemeinde geliebt hat! Er hat sein Leben für sie gegeben, um sie rein und heilig zu 

machen im Wasser der Taufe und durch das dabei gesprochene Wort. Denn er wollte sie als seine 

Braut in makelloser Schönheit vor sich stellen, ohne Flecken und Falten oder einen anderen Feh-

ler, heilig und vollkommen. So müssen auch die Männer ihre Frauen lieben wie ihren eigenen 

Körper. Denn ein Mann, der seine Frau liebt, liebt sich selbst. Niemand hat doch je seinen eige-

nen Körper gehasst; im Gegenteil, er ernährt und pflegt ihn. So tut es auch Christus mit der Ge-

meinde, die sein Leib ist. Und wir alle sind doch Teile an diesem Leib. Ihr kennt das Wort: »Des-

halb verlässt ein Mann Vater und Mutter, um mit seiner Frau zu leben. Die zwei sind dann eins, 

mit Leib und Seele.« In diesem Wort liegt ein tiefes Geheimnis. Ich beziehe die Aussage auf Chris-

tus und die Gemeinde. Es gilt aber auch für euch: Jeder von euch muss seine Frau so lieben wie 

sich selbst. Die Frau aber soll ihren Mann achten.  

Das wichtigste an diesem Abschnitt wird meistens gekonnt übergangen: der erste Vers: 

„Ordnet euch einander unter, wie die Ehrfurcht vor Christus es verlangt.“ Das ist 

sozusagen die Überschrift über das, was nachher kommt. Diese Überschrift zu verges-

sen, ist wirklich gefährlich und kann tragische Folgen haben. Da steht nichts von Hierar-

chie innerhalb der Ehe. Es ist kein Gesetz, wer sich selber über den anderen stellen darf, 

es geht hier auch nicht ausschliesslich um die Ehe, sondern um das gesellschaftliche Zu-

sammenleben allgemein. Das hat Pls auch im Philipperbrief (2,3) geschrieben: „In De-

mut achte einer den anderen höher als sich selbst.“ Das soll grundlegend sein für jede 

Begegnung mit einem Mitmenschen, dass wir uns nicht selber über andere erhöhen, 

sondern uns selber als geringer anschauen als den anderen. Das ist nicht immer einfach. 

Vor allem dann nicht, wenn wir es aus eigener Energie versuchen zu tun. Dann kann es 

schnell zu einem Krampf werden und dann verleiden.  

Darum ist hier auch noch gesagt, in welchem Sinne wir uns einander unterordnen sollen: 

in der Ehrfurcht vor Christus. Wir sollen nicht Angst haben vor Jesus, sondern ihn in al-

len Lebensbereichen ernst nehmen. Der ganze Abschnitt über die Ehe ist immer wieder 

auf Christus ausgerichtet. An ihm können wir uns orientieren und die Liebe zu ihm ist 

nach Pls sozusagen die Voraussetzung für eine gelingende Ehe. Wer nicht Ehrfurcht vor 

Christus hat, hat es wahrscheinlich schwieriger, sich einem Mitmenschen unterzuord-

nen. 

Es geht hier allerdings nicht um ein Recht, sondern um einen Dienst aneinander, der al-

len zugemutet wird, nicht nur der Frau, sondern genau gleich auch dem Mann. In diesem 

Sinne ist Pls also ein Vorbote der totalen Gleichberechtigung von Mann und Frau, der 

Gleichberechtigung im Dienen. 

Wir wollen einmal unter die Lupe nehmen, was Pls einerseits der Frau und andrerseits 

dem Mann sagt: 

Der Frau sagt er, dass sie sich ihrem Mann unterordnen soll. Nach antiker Sitte ist das 

selbstverständlich, darum führt Pls das nicht länger aus. Allerdings ist damit nicht ge-

meint wie eine Sklavin ihrem Herrn und Gebieter kommentarlos zu gehorchen, von Un-

tertansein ist übrigens im griechischen Urtext keine Rede. Das Wort, das hier gebraucht 

wird, meint sich unterstellen, sich unterordnen aus freier Entscheidung, aus Liebe und 

Freude, nicht aus einem äusseren Druck. Es geht nicht um eine Hierarchie, sondern um 

eine Zuordnung.  

Pls braucht einen Vergleich: es soll in der Ehe so sein wie das Verhältnis der Gemeinde 

gegenüber ihrem Haupt Jesus Christus, d.h. nicht eine Unterwerfung als Zwangsakt, 

nicht unter Zähneknirschen, weil Jesus nun mal der Stärkere ist, kommt die Gemeinde 

zu ihm, sondern gern, fröhlich, selbstverständlich, weil sich die Gemeinde von Jesus ge-

liebt weiss, weil sie sich gerade unter ihrem Haupt Jesus Christus erst richtig entfalten 

kann, sie weiss sich unter Jesus bevorzugt, nicht bevormundet, unterstützt, nicht unter-

drückt, darum ist sie zum Dienen bereit. Wie die Gde sich zu Jesus stellt, so kann sich 

auch die Frau in Liebe zu ihrem Mann stellen.  

Ein Mann hat kein Recht, von seiner Frau eine Unterordnung zu fordern. In unserem 

Abschnitt fällt auf, dass nur 3 Verse an die Frau gerichtet sind und 8 Verse an den 

Mann; das ist vor allem so, weil die Männer in einer Männergesellschaft eher dazu nei-

gen, ihre Frauen auszunützen oder zu unterdrücken. So wollen wir jetzt schauen,  

Was Paulus dem Mann sagt: Beim Mann heisst es nicht, er solle sich der Frau unter-

ordnen, sondern er soll sie gern haben: „Ihr Männer liebt eure Frauen, wie auch Chri-

stus die Gemeinde geliebt hat und sich selbst für sie dahingegeben hat.“ Brauchen sich 

Männer also nicht unterzuordnen? Das wäre ein völliges Missverständnis. Liebe ist so-

wohl das Motiv als auch die Form, wie sich der äusserlich Stärkere unterordnet. Liebe 

ist die stärkste Triebfeder zum Dienen und die höchste Äusserung der Unterordnung. 

Auch das wird mit dem Verhältnis von Christus zur Gemeinde gesehen. Alles, was Jesus 

für seine Gemeinde getan hat, hat er aus Liebe getan. Er hat sich für sie ganz hingegeben 

damit sie das Beste bekommt und geheiligt werde. So sollen auch wir Männer uns in 

herzlicher, bedingungsloser (!) Liebe ganz für unsere Frauen hingeben, sie genau so 

gern haben wie uns selber, sie als Teil von uns anschauen, vielleicht auch mal Gent-

leman spielen oder ihr eine Liebeserklärung machen z.B. mit einem schönen Blümlein. 

Man sagt ja, dass der Mann durch seine Liebe viel zur Schönheit seiner Frau beitragen 

kann. Eine Frau, die sich unterdrückt fühlt und keine Liebe von ihrem Mann spürt, kann 

nie dasselbe ausstrahlen, wie eine Frau, die sich geliebt weiss. So kann vielleicht V 27 

auch für die Ehefrauen gelten: „Denn er wollte sie als seine Braut in makelloser Schön-

heit vor sich stellen, ohne Flecken und Falten oder einen anderen Fehler, heilig und 

vollkommen.“ Das Ziel ist weniger, dass unsere Frauen keine Runzeln bekommen, son- 



GEBET MIT UNSER VATER 

Herr Jesus Christus, Du hast uns durch deine Liebe zu uns als deiner Gemeinde gezeigt, 

wie wir zwischenmenschliche Beziehungen und besonders unsere Ehen nach dir aus-

richten können. 

Danke für deine grosse Liebe zu uns. Danke, dass du uns so fest gern hast, dass du sogar 

dein Leben für uns geopfert hast.  

Wir loben und preisen deine grosse Güte. 

Wir bitten dich auch für uns, hilf uns, dass wir uns nicht über unsere Mitmenschen stel-

len, sondern einüben können, sie höher zu achten als uns selber. Du weisst auch, dass 

wir dabei immer wieder versagen, weil wir uns so wichtig nehmen. Wir bitten dich, 

vergib uns das. 

Wir bitten dich für die Verheirateten unter uns. Segne unsere Ehen und hilf uns, dass wir 

immer wieder aufeinander zugehen können und uns nicht über unseren Ehepartner stel-

len, sondern in Liebe alles mit ihm teilen, Freud und Leid. Hilf, dass wir einander tragen 

können und nicht gegeneinander schaffen. 

Wir bitten dich ganz besonders für die Ehen, die in einer Krise stecken. Erbarme du dich 

über sie und führe die zerstrittenen Paare wieder zusammen. Hilf, dass sie sich wieder 

finden können und einander vergeben können. Nur du kannst da weiterhelfen. Erbarme 

dich vor allem über die Kinder in diesen zerrütteten Ehen, die manchmal am meisten da-

runter leiden. Hilf ihnen, diese Situation zu verarbeiten, damit sie nicht in ein Tief 

kommen. 

Wir bitten Dich auch für die vielen Kriegs- und Krisenherde in dieser Welt. Erbarme 

Dich über die vielen Menschen, die darunter leiden und setz diesem Blutvergiessen ein 

Ende. 

Sei auch bei den Kranken, Einsamen und Trauernden in unserer Gemeinde. Sei Du 

ihnen nahe und schenk ihnen neue Lebenskraft. 

So komm jetzt mit uns in diesen Tag und die neue Woche, danke, dass du immer bei uns 

bist. 
Wir singen gemeinsam : Vater unser 
 
  
 


